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Hessischer Hochschulpakt 2021–2025: Hochschule RheinMain 
unterzeichnet Zielvereinbarung 

Hessens Wissenschaftsministerin Angela Dorn und die Leitungen der 14 Hoch-
schulen des Landes haben individuelle Zielvereinbarungen für die kommenden 
Jahre unterzeichnet. Sie legen für jede Hochschule konkrete Ziele fest, deren Er-
füllung zum Teil für die Finanzierung durch das Land relevant ist. Vorangegangen 
war ein Strategieprozess, in dem die Hochschulen festgelegt haben, auf welche 
Ziele sie sich besonders konzentrieren wollen. Zentrale Elemente für alle sind da-
bei unter anderem eine bessere Betreuungsrelation, der Ausbau der dauerhaften 
Beschäftigung, die Erhöhung des Studienerfolgs und eine Stärkung der Nachhal-
tigkeit in allen Handlungsbereichen. 

„In unserer Zielvereinbarung setzen wir insbesondere Akzente in der strategischen 
Rekrutierung und Qualifizierung von Personal sowie im systematischen Ausbau 
des Netzwerks von Praxispartner: innen zur stärkeren Vernetzung von Studium, 
Lehre, Forschung und Transfer“, so Prof. Dr. Eva Waller, Präsidentin der Hoch-
schule RheinMain. „Außerdem steht die Optimierung von Lehre und Lernen durch 
den Ausbau der Unterstützungsstrukturen, die Stärkung des Forschungsprofils 
durch den Aufbau eines Forschungs-Monitorings sowie die Talentförderung im 
Film- und Medienbereich im Vordergrund unserer Bemühungen.“ 

Verlässlichkeit, Chancengerechtigkeit und Mut 

„Unsere Hessische Hochschulstrategie setzt auf Verlässlichkeit, Chancengerech-
tigkeit und Mut: Mit dem Rekordvolumen des Hessischen Hochschulpakts von 11,5 
Milliarden Euro und einer verlässlich jedes Jahr um vier Prozent wachsenden So-
ckelfinanzierung erhalten die Hochschulen echte Gestaltungsräume. Und wir ha-
ben konkrete Ziele verlässlich vereinbart, darunter eine bessere Lehre mit guten 
Beschäftigungsbedingungen, einer besseren Betreuungsrelation und gerechteren 
Bildungschancen“, erklärt Wissenschaftsministerin Angela Dorn. „Zugleich haben 
wir mit den Hochschulen einen Strategieprozess aufgesetzt und auch finanziell un-
terstützt, in dem sie mit Hilfe bundesweit anerkannter Expertinnen und Experten 
offen ihre Stärken und Schwächen analysiert haben, um daraus mutige Konse-
quenzen für ein schärferes Profil abzuleiten. Ich freue mich sehr, dass die Hoch-
schulen diesen Mut bewiesen und auf Basis der Empfehlungen entschieden haben, 
welche Stärken sie besonders stärken und welche Herausforderungen sie wie an-
gehen wollen. Dies spiegelt sich nun in den Zielvereinbarungen, die für jede Hoch-
schule individuelle Ziele und Meilensteine festlegen.“ 
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„Wir haben den Systemwechsel geschafft hin zu überprüfbaren Zielen“, erläutert 
Ministerin Dorn weiter. „Das Centrum für Hochschulentwicklung (CHE) hat die-
sen Weg in seiner Stellungnahme zum Hessischen Hochschulgesetz als wissen-
schaftspolitischen Quantensprung bezeichnet, weil diese ergebnisorientierte Kon-
zentration auf hochschulspezifische Strategien und Profile die Eigenverantwor-
tung der Hochschulen stärke.“ 

Hochschulen definieren profilbildende Ziele 

Für jeweils sechs Ziele sind jährliche Meilensteine definiert, deren Erreichen fi-
nanziell honoriert wird; bestimmte Geldbeträge aus dem Hochschulpakt fließen 
also nur, wenn sie erreicht sind. Dabei konnte jede Hochschule zwei besonders 
profilbildende Ziele individuell wählen, je zwei quantitative und zwei qualitative 
Ziele haben alle gemeinsam: den Ausbau der dauerhaften Beschäftigungsverhält-
nisse des wissenschaftlichen und künstlerischen Personals, die Verbesserung der 
Betreuungsrelation, die Stärkung der Durchlässigkeit im Bildungssystem und die 
Förderung der Nachhaltigkeit. Alle 14 Hochschulen verpflichten sich, die Anzahl 
des dauerhaftbeschäftigten wissenschaftlich-künstlerischen Personals insgesamt 
um 30 Prozent gegenüber 2018 zu steigern und zugleich den prozentualen Anteil 
am gesamten wissenschaftlich-künstlerischen Personals innerhalb ihrer jeweili-
gen Hochschulgruppe anzugleichen. Die Betreuungsquote soll sich von insgesamt 
72 Studierende pro Professur im Jahr 2017 auf 61 Studierende pro Professur stei-
gern. 

Aus dem Strategieprozess sind viele weitere Ziele hervorgegangen, auf allen Tätig-
keitsfelder der Hochschulen, Studium und Lehre, Forschung, Transfer, Internati-
onalisierung, Personalentwicklung, Digitalisierung, Nachhaltigkeit und bauliche 
Entwicklungsplanung. „Auch für die gute Lehre und den Studienerfolg haben wir 
konkrete Ziele vereinbart, denn hier liegt der Schlüssel für Bildungsgerechtigkeit, 
besonders für Studierende, deren Eltern nicht studiert haben, deren Mutterspra-
che nicht Deutsch ist, die nicht aus der Schule, sondern aus dem Beruf in das Stu-
dium kommen – sie alle sollen sich nach ihren Möglichkeiten entwickeln und so 
dazu beitragen können, Lösungen für die Herausforderungen zu entwickeln, vor 
denen unsere Welt steht“, so Ministerin Dorn. 

HAW setzen auf Ausbau der Forschung 

Die Hochschulen für Angewandte Wissenschaften (HAW) werden ihre Aktivitäten 
im Bereich Forschung weiter ausbauen und ihre Forschungsprofile stärken. Dazu 
gehört auch der Ausbau des wissenschaftlichen Mittelbaus, zu dem die Hochschu-
len als Teil der Zielvereinbarungen ihre Konzepte vorgelegt haben. „Dank der Zu-
sagen für neue Professuren und der Schaffung eines wissenschaftlichen Mittelbaus 
sind wir in der Lage, bei gleichbleibenden Studierendenzahlen das Betreuungsver-
hältnis deutlich zu verbessern und die Qualität von Studium und Lehre weiter zu 
steigern. Das bedeutet auch, das Promotionsrecht der Hochschulen für Ange-
wandte Wissenschaften weiter auszubauen“, bekräftigt Prof. Dr. Frank E. P. Die-
vernich, Vorsitzender der Hochschulen für Angewandte Wissenschaften in Hessen 
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(HAW Hessen) und Präsident der Frankfurt University of Applied Sciences 
(Frankfurt UAS). „Und zwar nicht nur, weil es uns als HAWs in Hessen für den 
wissenschaftlichen Nachwuchs besonders attraktiv macht, sondern auch, weil wir 
durch angewandte Forschung Lösungen für dringende Probleme wie den Klima-
wandel, die Digitalisierung und eine älter werdende Gesellschaft anbieten können. 
Wir werden durch diesen Hochschulpakt eine weitere, deutliche Steigerung der 
Drittmittel in Forschung, Entwicklung und Transfer erzielen. Zudem werden die 
HAWs ihre Erkenntnisse aus der Corona-Pandemie – Stichwort Digitalisierung – 
nutzen, um die Lehre noch individueller zu gestalten.“ 

Die Hochschule RheinMain 
Über 70 Studienangebote an zwei Studienorten mit einem internationalen Netzwerk – das ist die 
Hochschule RheinMain. Rund 13.500 Studierende studieren in den Fachbereichen Architektur und 
Bauingenieurwesen, Design Informatik Medien, Sozialwesen und Wiesbaden Business School in 
Wiesbaden sowie im Fachbereich Ingenieurwissenschaften in Rüsselsheim am Main. Neben der pra-
xisorientierten Lehre ist die Hochschule RheinMain anerkannt für ihre anwendungsbezogene For-
schung. 
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https://www.hs-rm.de/de/
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